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WIESBADEN
Donnerstag, 4. April 2019

Zur geplanten Figur auf dem
Schiersteiner Hans-Römer-Platz:

Eine Schande
Bei dem Artikel „Rabbeler

oder Rappler“ konnte ich mich
nicht des Eindrucks erwehren,
dass es sich bei dieser Diskus-
sion um einen Fastnachtsscherz
handelt. Alle letzten vier ver-
storbenen Schiersteiner Berufs-
fischer – Adolf Schröder, Georg
Schröder, Philip Schröder und
Wilhelm Schröder – würden
sich im Grabe umdrehen, wenn
sie die vorgestellte Figur und
insbesondere die unrichtig ab-
geleitete Historie heute erfahren
könnten.
Aus schriftlichen Überlieferun-

gen ist zu entnehmen, dass die
Generationen von Schiersteiner
Berufsfischern seit dem Mittel-
alter selbstständige und freie Fi-
scher waren. Die Zunft der Fi-
scher war stolz auf ihren Beruf
und hatte es nie nötig, mit Stif-
ten in den Hosentaschen auf
Festen anzugeben. Diese waren
zwar nicht wohlhabend, aber
auch nicht arm bei ihrem jähr-
lichen Einkommen zur Versor-
gung der gesamten Familien.
Mit Stifterappler waren die jähr-
lich anreisenden Tagelöhner der

Zunft Flößer gemeint. Nur die-
se Personen hatten für ihre
Arbeit auf den Flößen Stifte in
den Hosentaschen. Diese jetzt
präsentierte Bronzefigur ist kein
Flößer und kein Schiersteiner
Berufsfischer und somit auf kei-
nen Fall ein Schiersteiner Wahr-
zeichen. Die Erfinder dieser
Fantasiefigur müssen sich den
Vorwurf gefallen lassen, einer
falschen Recherche gefolgt zu
sein. Sollte die Fantasiefigur
über die Schiersteiner Berufsfi-
scher so aufgestellt werden,
dann ist diese kein Wahrzei-
chen, sondern eine Schande für
die Schiersteiner Fischer.

Heinz Bähr,
Wiesbaden

Im Notfall geht es um Minuten
Gericht prüft, inwieweit Lehrer Erste Hilfe leisten müssen / Defibrillatoren gibt es bislang nur an wenigen Schulen

WIESBADEN. Er kann überall
und plötzlich eintreten –
während des Fußballtur-
niers, der Familienfeier oder
sogar im Schulunterricht:
ein medizinischer Notfall.
Wenn ein Mensch gar auf-
hört zu atmen, also einen
Herz-Kreislauf-Stillstand
hat, geht es um Zeit. Mit je-
der Minute, in der das Hirn
ohne Sauerstoff ist, wird es
geschädigt und die Überle-
benschance sinkt. Die Wie-
derbelebung sollte deshalb
schnellstmöglich beginnen.
Doch wie eine städtische
Studie zeige, wissen viele
Bürger gar nicht genau, wie
das geht. Seit dem letzten
Erste-Hilfe-Kurs sind oft vie-
le Jahre vergangen.

Ein tragischer Fall wird
vor Gericht verhandelt

Einen besonders tragischen
Fall aus Wiesbaden prüft ak-
tuell der Bundesgerichtshof:
Vor sechs Jahren war ein
18-Jähriger im Schulsport
bewusstlos zusammen-
gebrochen. Seine Lehrer
riefen zwar den Not-
arzt, starteten aber kei-
ne Wiederbelebungs-
maßnahmen. Er über-
lebte mit schweren
Hirnschäden. Das Ge-
richt prüft jetzt, inwie-
weit Lehrer im Unterricht
Erste Hilfe leisten müssen.
Das Urteil wird am heutigen
Donnerstag erwartet.
Einen konkreten Hand-

lungsleitfaden dafür, wie
sich Lehrer in einem solchen
Notfall verhalten sollten, ge-
be es nicht, sagt Claudia
Keck, die das Staatliche
Schulamt leitet. Nur Lehrer,
die Naturwissenschaften
oder Sport unterrichteten,
seien zur Erste-Hilfe-Ausbil-
dung verpflichtet. Diese
müsse alle vier Jahre wieder-
holt werden. Auch wenn
Keck sich zu dem Fall aus
Wiesbaden nicht äußern
möchte: „Grundsätzlich ist
klar, dass alle Erste Hilfe be-
herrschen sollten. Das Urteil
könnte eine klarere rechtli-
che Regelung mit sich brin-
gen.“

Mehr als 10 000
Grundschüler ausgebildet

Für Wiesbadener Kinderta-
gesstätten sind die Vorgaben
strenger: Jede Gruppe müsse
einen Ersthelfer haben, der
sein Wissen alle zwei Jahre
auffrische, erklärt Harald En-
gelhard, der die Abteilung
Kitas bei der Stadt leitet. Im
Notfall erwarte man von den
Erziehern, dass sie „die Kin-
der erstversorgen und je
nach Schwere des Unfalls
den Durchgangsarzt oder

Notarzt an-
rufen und umgehend die El-
tern benachrichtigen“.
Dass Lehrer und Erzieher

in Erster Hilfe geschult sein
müssen, dafür plädiert auch
der Internist und Arbeitsme-
diziner Prof. Thomas Weber,
der lange Chefarzt an den
Dr.-Horst-Schmidt-Kliniken
war und heute eine Praxis in
Wiesbaden hat. Er weiß aber
auch: „Viele Menschen
scheuen das Thema.“
Seit Jahren engagiert sich

der Mediziner deshalb für
die Initiative „Wiesbaden
lernt Erste Hilfe“, an der
auch diese Zeitung beteiligt
ist, und die sich über Spen-
den finanziert. Um schon
früh Hemmschwellen abzu-
bauen, setzt die Initiative in
Schulen an: Seit 2012 hat sie
mehr als 10 000 Viertklässler
in Erster Hilfe ausgebildet.
Fast alle Grundschulen ma-
chen inzwischen mit.
Vor einem Jahr hat die Ini-

tiative zudem mit einem Mo-
dellprojekt für 7. Klassen an
weiterführenden Schulen be-
gonnen. Der Fokus in diesen
Kursen liegt auf der Wieder-
belebung. „Wir hoffen, dass
das Hessische Kultusministe-

rium das Projekt
landesweit
übernehmen
wird“, berichtet
Weber. „Auch,
weil die Koali-
tionsvereinbarun-

gen flächendecken-
de Erste-Hilfe-Kurse

an Schulen vorsehen.“
Für solche Kurse seien

die Kita-Kinder noch zu
jung, wie Engelhard betont:
„Auf gar keinen Fall können
sie ernsthaft helfen.“ Trotz-
dem sei Erste Hilfe ein The-
ma – in Projekten, Kinderbü-
chern und bei Besuchen. Die
Kinder lernen, sofort die Er-
zieher zu alarmieren, wenn
etwas passiert.
Ein Ersthelfer muss aber

nicht nur wissen, was im
Notfall zu tun ist, er benötigt
auch die richtige Ausrüs-
tung. Erste-Hilfe-Kästen sind
Standard in allen Kinderta-
gesstätten und Schulen. Sie
regelmäßig zu kontrollieren
und aufzufüllen, ist in den
Kitas Aufgabe der Sicher-

heitsbeauftragten oder der
Leitung, in den Schulen die
der Hausmeister.
Rar seien hingegen Defi-

brillatoren, auch Schockge-
ber genannt, die auch Laien
benutzen könnten, so We-

ber. „Eine Herzdruckmassa-
ge kann die Zeit überbrü-
cken, bis der Notarzt ein-
trifft. Mit einem Defibrillator
kann man ein Kammerflim-
mern beim Patienten selbst
beenden.“ Und ein solches
Kammerflimmern könne
eben auch bei jüngeren Men-
schen auftreten – wie der
Fall aus Wiesbaden zeigt.
Die Initiative „Wiesbaden

lernt Erste Hilfe“ setzt sich
deshalb auch für mehr „De-
fis“ ein, vor allem an Schu-
len, die eine angebundene
Sportstätte haben. Der Kla-
renthaler Geschwister-
Scholl-Schule wurde ein sol-
ches Gerät bereits ermög-
licht „und auch andere
Schulen sind interessiert“,
so Weber. Die Initiative berät
und fördert die Schulen bei
der Umsetzung der mindes-
tens 1200 Euro teuren „De-
fis“. „In der Breite umsetzen
können wir das aber alleine
nicht. Auch hier könnten
sich Stadt und Land beteili-
gen.“

Von Eva Bender

Viele Wiesbadener wissen nicht genau, wie man eine lebensrettende Herzdruckmassage
durchführt. Foto: spkphotostock - stock.adobe.com

Eine Gemeinschaftsaktion von

Dezernat für Schule,
Kultur und Integration

. Beim Deutschen Roten Kreuz
finden die Kurse in der Flachstra-
ße 6 statt: Samstags, 9 bis 17 Uhr,
die Teilnahme kostet 40 Euro. An-
meldung im Internet unter
drk-wiesbaden.de oder telefonisch
bei Ralph Ziegler, 0611-4687310.

. Die Kurse des Arbeiter-Sama-
riter-Bunds sind in der Bierstadter
Straße 49: an wechselnden Wo-
chentagen, 9 bis 17 Uhr, Kursge-
bühr: 40 Euro. Anmeldung im

Internet unter
www.asb-westhessen.de oder bei
Christine Wengler, Telefon 0611-
1818141.

. Die Kurse der Johanniter finden
in derWiesbadener Landstraße 80
statt: Samstags, 8.30 bis 16.30
Uhr, die Teilnahme kostet 40 Euro.
Anmeldung im Internet unter
www.johanniter.de oder bei Mark
Joses, Telefon 0611-50400830.

. Die Kurse derMalteser sind in

der Friedrichstraße 24a: samstags,
vereinzelt dienstags, 9 bis 17 Uhr,
für 40 Euro. Anmeldung unter
www.malteser-wiesbaden.de oder
bei Claudia Grimm unter Telefon
0611-174155.

. In unserem Kundencenter, Lang-
gasse 23, gibt es für 35 Euro Kurs-
Gutscheine, die bei den vier Or-
ganisationen eingelöst werden
können.

ERSTE-HILFE-KURSE IN WIESBADEN

Der April, der macht, was er will
Am Freitag kann es im Süden schneien / Von Samstag an wird es wieder wärmer, allerdings bleibt es auch wechselhaft

WIESBADEN (red). Zwei Jah-
reszeiten herrschen am Don-
nerstag und Freitag in Deutsch-
land: Im Osten werden bis zu
20 Grad erreicht. Das betrifft
besonders den Osten Branden-
burgs und Teile von Berlin. Im
Südwesten und Süden, der
normalerweise eher eine war-
me Ecke ist, werden dagegen
nur Höchstwerte um 5 bis 10
Grad erwartet. Im Schwarz-
wald und am Alpenrand sowie
in den Alpen kann es Schnee
geben. Am Freitagmorgen sind
sogar rund um München
Schneeflocken möglich. Vor
wenigen Tagen wurden dort
noch bis zu 20 Grad gemessen.

„In den Alpen droht bis Frei-
tagabend ein Schneechaos. Da
sind von der Schweiz bis nach
Österreich in den Alpen starke
Schneefälle möglich. Ab 1000
bis 1500 Metern Höhe fallen 50
bis 100 Zentimeter Neuschnee.
Ab 1500 bis 2000 Meter und
darüber sind sogar ein bis zwei
Meter Neuschnee drin“, sagt
der Diplom-Meteorologe Do-
minik Jung vom Wetterportal
wetter.net (www.wetter.net)
und führt weiter aus: „Das
wird in den höher gelegenen
Regionen wieder für die ein
oder andere Sperrung ausrei-
chen. Zudem wird die Lawi-
nengefahr wieder deutlich an-

steigen. Auch der Schwarz-
wald und das Allgäu sowie das
Alpenvorland bekommen eini-

ge Zentimeter Neuschnee ab.
Spätestens ab Samstag wird es
aber wieder wärmer. Dann taut
der Schnee in den unteren La-
gen schnell wieder ab.“ Nächs-

te Woche werde es insgesamt
wieder wärmer, allerdings blei-
be es wohl eher wechselhaft.
„Ob wir tatsächlich, wie vom
US-Wetterdienst NOAA ange-
kündigt, einen zu trockenen
April bekommen werden, ist
derzeit sehr fraglich“, meint
Dominik Jung.
Und so geht es in den nächs-

ten Tagen weiter:
Donnerstag: 5 bis 22 Grad, im

Südwesten und Süden sehr
frisch und Schneeregen bis in
mittlere Lagen, sonst auch mal
trocken.
Freitag: 7 bis 21 Grad, in der

Mitte weiter Schauerwetter,
westlich und östlich davon

überwiegend trocken.
Samstag: 11 bis 19 Grad,

freundlicher Mix, ab und zu
Schauer.
Sonntag: 7 bis 13 Grad, mal

Sonne, mal Wolken, Schauer.
„Nächste Woche ist noch völ-

lig unklar, wie es in Sachen
Niederschläge weitergeht. Zu-
mindest wird es wieder wär-
mer werden, aber so richtig
schönes Frühlingswetter deu-
tet sich nicht an“, so Jung. Es
scheine insgesamt recht wech-
selhaft weiterzugehen. „Der
April, der macht, was er will.
Diese Aussage trifft es dieses
Jahr offenbar ziemlich genau“,
so der Wetterexperte.

Das Wetter
am

Wochenende

TOP KLICKS

Meist geklickte Artikel im
Wiesbadener Kurier undWiesbadener Tagblatt

Meist geklickt
Mordprozess Susanna: Aussage einer 15-Jährigen
sorgt für Befremden

Umbau für enge Fußgängerquerung
am Hauptbahnhof

Nach Unfall:
A671 zwischen Amöneburg und Kastel gesperrt
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Hier geht es um die Aufhe-
bung der Einbahnstraßenrege-
lung in der Stiftstraße:

Miteinander reden
Soll man es glauben, dass ein

Politiker der Grünen aus einer
ruhigen Einbahnstraße mit re-
lativ guter Luft eine Straße mit
Gegenverkehr veranlassen
möchte, somit für verpestete
Luft sorgt? Und Anrainern et-
wa 25 Parkplätze wegnimmt,
Kinder auf ihrem Schulweg ge-
fährdet, denn es gibt weder in
der Stiftstraße noch in der Kel-

lerstraße einen Zebrastreifen
zu ihrer Sicherheit. Wie bei
Gegenverkehr die Müllabfuhr
ihre Arbeit verrichten soll, oder
Lieferdienste bei Netto und an-
deren Gewerbetreibenden hal-
ten können, das hat Herr Ko-
wol wohl auch nicht bedacht!
Dieses unsinnige Vorhaben

ließe sich vermeiden, wenn
man seriös mit allen Beteilig-
ten spräche und die Gründe
bekannt gäbe, die zu dieser
Überreaktion geführt haben.

Sylvia Pürthner,
Wiesbaden

LESERBRIEFE

Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung
des Einsenders dar. Angesichts
der Fülle von täglichen Einsen-
dungen behalten wir uns das
Recht einer Kürzung vor.
Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 30 Anschläge
nicht überschreiten.
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Hier geht es um die City-Bahn:

Kein guter Zustand
Die Zeitung befragte die An-

wohner der Biebricher Allee
mit den Bannern gegen die Ci-
ty-Bahn zu den ablehnenden
Gründen. Ich bin ebenfalls An-
wohner und bin für die City-
Bahn.
Meine Gründe: Im Moment

fahren etwa 40000 Fahrzeuge
pro Tag durch die Allee. Das ist
kein guter Zustand für ein
Wohngebiet, es gibt auch kein
Tempo30 in der Nacht. Die Be-
lastung durch Lärm und Abga-
se ist für ein Wohngebiet sehr
hoch. Die City-Bahn wird eine
Verkehrsberuhigung und Verla-
gerung des Durchgangsver-
kehrs mit sich bringen, wie auf
der Infoveranstaltung im Febru-
ar gezeigt. Die Auswirkungen

auf den Baumbestand werden,
wie in der Rheinstraße, mini-
mal sein. Die Buslinien 4 und
14 bieten nicht die Qualität, die
ich vom ÖPNV in einer reichen
Stadt wie Wiesbaden erwarte.
Zu voll, zu unpünktlich, zu we-
nig Platz für Kinderwagen und
Gepäck. Der Radverkehr muss
sich mit extrem unbequemen
Radwegen oder der ungeduldig
von Autofahrern geduldeten
Nutzung der Seitenstraßen be-
gnügen. Ich verstehe die ableh-
nende Haltung der Anwohner,
der Ärzte und Geschäftsleute
nicht. Mit der City-Bahn gewin-
nen alle, da sie einen besseren
ÖPNV bekommen, die Belas-
tung durch den Autoverkehr
verringert wird und die Radwe-
ge verbessert werden.

Claudio Shah,
Wiesbaden
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